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Mittheilungen

aus

Glvenvurg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Sechster Jahrgang .

Sonnabend , den 22 . August .

Am Grabe
. eines

jungen deutschen Arztes ,
der im Orient einem unglücklich verlassenen pest¬

kranken Orte zu Hülfe eilte .

Edler Mann ! zu früh von hier geschieden —
Laß uns trauernd Deiner Urne nah ' n .
Deine Hülle schlummert hier in Frieden ,
Frei durchwallt Dein Geist des Lichtes Bahn .
Dir erblüht Dein Kranz in schöner » Sphären ;
Doch die Menschheit weinet Wehmuthszähren .

Zu bekämpfen Argwohn , Haß und Tadel ,
Zu verlängern And ' rer Erdenlauf ,
Wagte sich zu weit Dein Seelenadel »
Opferte das eig ' ne Leben auf ;
Ach die schöne Hoffnung künft ' ger Jahre ,
Sahen wir zerstört an Deiner Bahre .

Nun so senket still den Lorbeer nieder ,
Den er sich um seine Schläfe wand !

Fern ' und nah ' ertönen Trauerlieder ;
Er gehörte jedem Vaterland ,
Denn des Menschenfreundes edles Mühen ,
Läßt das Gute — überall erblühen .

M . R . 18 . . H - v . H .

Graf Christoph von Oldenburg .

Eine Erzählung aus det Reformationszeit .

( Fortsetzung . )

War es der frühe Genuß des geistigen Getränks , oder

der Aerger darüber , daß er es versäumt hatte , die Fürstin

vor Ulrich zeitig zu warnen , was den Mönch alle Rück¬

sichten vergessen ließ ? Mit erhobener Stimme fuhr er fort :

» O Ihr Heiligen , hört auf meine Klage und verherrlicht

Euch heute durch ein Wunder ! Führt diesen Abtrünnigen ,

der wahrscheinlich durch Satanskünste sich die Erlaubniß

verschafft hat , statt Eures treuen Dieners hier zu reden ,

um Seelen für die Hölle zu gewinnen , führt ihn zum

wahren Glauben zurück , oder laßt ihn todt niederfallen ,

wie Ananias , ehe er die heilige Stelle betritt . «

Nun wurde es dem Magister doch zu arg . Und als

Bernhard nun sogar in schlechtem Latein eine Art Be¬

schwörungsformel über ihn ausfprach , da überflog sein edles

Gesicht eine dunkle Röthe , und mit einer Stimme , die von

Natur mild , jetzt fast dem rollenden Donner glich , rief er :

» Scheinheiliger , nogce 1e ip8um ! « * ) und zog dabei die

Flasche aus dem Busen des polternden Mönchs , die , weil

sie nicht tief genug zurückgeschoben worden , bei der heftigen

Bewegung des Mönchs sich hervorgedrängt hatte . » Blend -

') Erkenne dich selbst !



werk der Hölle ! « rief dieser aus , indem er schnell das Feld

räumte , und Ulrich schleuderte im gerechten Zorn die

Flasche ihm nach , daß sie am Boden zersplitterte . Dann

trat er , von Albertus begleitet , in die Kirche .

Hier , wo das Bild des leidenden Erlösers in unüb ?r -

treffbarer Schönheit , aus weißem Marmor gebildet , ihm

zuerst ins Auge siel , legte sich bald jede Aufwallung , und

mit Ruhe , aber fest entschlossen , Alles zu dulden , aber auch

Alles zu wagen für das Wort von Gott , ging er durch

die Kirche zum Altar , und weihte sich hier mit einem stil¬

len Gebete und feierlichen Gelübde zum Kämpfer für

Wahrheit und Recht .

Ulrich , gewöhnlich nach damaligem Brauche mit lati -

nisirtem Namen Magister Ummius genannt , hatte sieben

Jahre in Wittenberg die Lehren Luthers eingesogen ,

und sein jugendlich - kräftiger Geist war noch mehr erstarkt

an dem hohen Muthe des Mannes , der gegen die Vorur -

theile eines Jahrtausends in die Schranken getreten war .

Er hatte am 16 . Der . 1520 der Verbrennung der päpst¬

lichen Bannbulle auf dem Markte zu Wittenberg bei¬

gewohnt , und von diesem Augenblicke an alle Kräfte seiner

Seele der unverfälschten Wahrheit gewidmet .

Unter den vielen bedeutenden Männern , die sich theils

öffentlich , theils geheim zu der gereinigten Lehre bekannten ,

war auch Fürst Wolfgang von Anhalt , ein Neffe der

Fürstin - Regentin von Oldenburg , , und von dieser aufs

zärtlichste geliebt . Mit diesem wurde Ulrich schon bekannt ,

als er Luthern auf den denkwürdigen Reichstag zu

Worms folgte . Gern hätte hier der Fürst eine solche

Feuerseele für die Kirche seines Landes genommen , aber

Ulrich glaubte , sein Vaterland habe das nächste Recht an

ihn . Da er nun bald auch dem Grafen Christoph von

Oldenburg persönlich bekannt wurde , so erwarb er sich

dessen Achtung und Liebe in . einem so hohen Grade , daß

sie bis zur Iurückkunst Ulrichs ins Vaterland einen leb¬

haften Briefwechsel unterhielten . Christoph versprach sich

Alles von Ulrich für die gereinigte Lehre , und wahrlich ,

er war der Mann , diese Erwartung zu erfüllen . Bei

großer Gelehrsamkeit und lebhafter Phantasie besaß er , von

der glühendsten Begeisterung unterstützt , die Gabe , sich in

seinen öffentlichen Reden mit Kraft und Klarheit auszu -

sprechen . Von dem Fürsten von Anhalt der Fürstin

Regentin als ein Mann empfohlen , den er gern in seine

Dienste genommen hätte , der aber dis glänzendsten Aner¬

bietungen ausgeschlagen , um dem Lande seiner Geburt zu

nützen , hatte er ohne Bedenken die Erfüllung seines Wun¬

sches , die Kanzel in der Hauptstadt dieses Landes betreten

zu dürfen , erlangt . Und dieses eben hatte Christoph

gewollt ; ' er zweifelte nicht , daß nach Ulrichs erstem Auf¬

treten all « noch Schwankenden von der Kraft seiner Rede

für die gute Sache gewonnen werden würden .

Die Regentin wußte glücklicherweise nicht , daß ihr

Neffe und Ulrich Luther ' » so nahe gestanden , ob¬

gleich «rsterer Ulrich als einen Mann geschildert , der

Alles für die Erhebung der gesunkenen Kirche zu thun im

Stande sey .

Daß Ulrich der Fremde war , der bei der für Ediths

so verhangnißvollen Schlittenfahrt so unerwartet erschien ,

bedarf nur in sofern der Erwähnung , als zu bemerk - n ist ,

daß Ulrich schon am Abend vorher inIprump angekommen

war . ' Da aber nach des Grafen Christoph ' s Willen

sein öffentliches Auftreten sogleich nach seiner Ankunft er¬

folgen sollte , damit ihm von Seiten der Mönche kein Hin -

derniß in den Weg gelegt werden könne , so war im Hause

des Grafen insgeheim Alles zu seiner Aufnahme bereitet ,

und unbeachtet war er bei eingetretener Dämmerung mit

einem Boote von Drielake kommend in die Haaren

eingefahren , am Hause desselben gelandet , und durch eine

von ihm bezeichnte Hinterpforte eingelassen .

Die Freude der drei gräflichen Brüder war groß , als

sie den Mann , von dem sie sich so viel versprechen konn¬

ten , in ihrer Mitte sahen . Georg , gegen den die Fürstin

das wenigste Mißtrauen hegte , besorgte noch spät am Abend

ihre und des Grasen Johann Unterschrift der von ihm

bereits aufgesetzten Erlaubniß zur Predigt des viel ' empfoh¬

lenen Magisters .

Nur Eins trübte Christophs Freude : Editha ' s

Schicksal . Er liebte sie mit der ganzen Kraft seiner reinen

Seele , aber in dieser verhangnißvollen Zeit durfte und

wollte er nicht um sie werben , und das durfte ihn nur

wenig kümmern . Ed it ha stimmte in zu vieler Hinsicht

mit ihm überein , als daß er nicht der Hoffnung hätte

Raum geben sollen , mit der Zeit und im tägliche » Um¬

gänge ihre Liebe zu gewinnen , und dann später in einer

weniger bewegten Zeit als seine Hausfrau sie heimzuführen .

Eben so wenig beunruhigte ihn der Gedanke , daß einige

Glieder seines Hauses eine Verbindung mit Editha nicht

standesmäßig finden möchten , weil sie nur dem niedern

Adel angehörte , und ihr Vater Dienstmann des seinigen

gewesen war . Alle Versuche Sophiens , die Fürstin zu

bewegen , daß sie Editha , wenn sie doch dieselbe vom

Hofe verweisen wolle , ihr überlasse , statt sie nach Blan¬

kenburg zu senden , waren vergeblich gewesen , und Graf

Anton , der selbst die Mutter deshalb ansprach , wurde

mit bittern Vorwürfen überhäuft , daß er dem weltlichen

und ketzerischen Treiben seiner Gemahlin so gleichgültig

zusehe . Da nun der für die Verbreitung der gereinigten

Lehre so wichtige Zeitpunkt jetzt da war , wo die drei Brü¬

der ihren Vorsatz nicht länger geheim halten konnten : so

war es für de » Augenblick unmöglich , Editha ' s Abreise

zu hindern , zumal da sie sich selbst so willig in den Be¬

schluß der Fürstin fügte .

Doch es ist Zeit , zu Ulrich zuröckzukehren , den wir

in der Lambertuskirche am Fuße des Altars im stillen

Gebete kniend verließen . Als er feine Andacht geendigt

hatte , ließ er von Albertus das Innere der Kirche sich

zeigen , die er früher noch nicht betreten hatte , und die

nun der Schauplatz seines Kampfes gegen Jrrthum und
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Bosheit werden - sollte , eines Kampfes , wozu er seiner
vollen Geisteskräfte bedurfte . Keine kleinlicheFurcht be¬
wegte seine kühne Seele , und die Schilderungen , die ihm
Albertus von der Dummheit und dem Lebenswandel
der Mönche machte , diente nur dazu , ihn in seinem Vor¬
sätze , den Tempel des Herrn säubern zu helfen , noch mehr
zu bestärken .

Nicht ohne Absicht befand sich Albertus seit einem
Jahre im Capitelhause . Jung , von lebhaftem Tempera¬
mente und ungeregelter Sinnlichkeit , war er aus dem
Augustinerkloster, zu Brügge entflohen , worin er nach
dem Willen eines unredlichen Verwandten , welcher das
kleine Erbe des verwüsteten Knaben sich zueignen wollte ,
fürs Mönchslebenerzogen werden sollte . Der Jüngling
hatte die Fesseln gesprengt , die man dem Kinde angelegt ,
und war hinausgeeiltin eine Welt, die er nicht kannte ,
und in welcher er zu Grunde gegangen wäre , hätte nicht
in Ulrich ihm die Vorsehungeinen sichtbaren Schutzengel
gesandt . Dieser hatte bei einem Besuche, den er am Hofe
des Grafen Edzard von Ostfriesland zu Emden
machte , in einer elenden Herberge am Wege , in welche er
zufällig einkehrte , ihn auf dürftigem Strohlager angetroffen ,
von Krankheit dem Tode nahe gebracht und von Gewissens¬
bissen übet den zügellosenMißbrauchder Freiheit gepeinigt .
Durch seinen inner » Beruf aufgefordert, auch dem Sünder ,
wo und wie er ihn fände , Trost und Hülfe zu bringen ,
hatte er sich mit ihm in ein Gespräch eingelassen , und
hatte gefunden , daß unter den Schlacken der ausgetobten
Jugendgluth edles Metall noch geblieben , daß noch das
bessere Selbst ungestört sey und sich noch ermannenkönne
zum Guten . Durch Ulrichs kräftigen Beistand und
werkthätige Hülfe gesundete Albertus bald an Leib und
Seele . Graf Christoph , an den sich Ulrich für steinen
Schützling wandte , fand es angemessen , ihn nach Olden¬
burg zu seinem Bruder Anton zu senden , der ihm eine
Aufnahme im Capitelhause verschaffte, wo er insgeheim
sich vorbereitete , bei Verkündigungder gereinigtenLehre
in der entscheidenden Zeit seinem Retter zur Seite zu
stehen .

So geheim auch Ulrichs Ankunft in Oldenburg
Statt gefunden hätte , so war doch auch absichtlichund
besonders unter denen / die man für die Wahrheit empfäng¬
lich glaubte , die Nachricht verbreitet , daß ein noch bisher
nicht gehörter, ausgezeichneter Prediger die Kanzel betreten
werde . Zahlreicher als je füllte sich daher zür bestimmten
Zeit die Kirche mit den Bewohnern der Stadt und der
Umgegend , und ganz so, wie Graf Christoph es erwar¬
tet hatte , war der Eindruck, den die Rede des kühnen
Mannes auf den größten Theil der Zuhörer machte . Mit
der feurigstenBeredsamkeitschilderte er den gesunkenen
Zustand der Kirche und das , was seit einem Jahrtausend
den menschlichenGeist so schmachvoll gefesselt .

In ohnmächtiger Wuth hörten die auf dem Chor ver¬
sammelten Mönche die Predigt , die ihre Herrschaft zu

stürzen drohte, und sicher hätten sie die Kanzel gestürmt ,
wenn nicht die Gegenwartder drei Grafen , Christoph ,
Georg und Anton , sie davon zurückgeschreckthätte ,
zumal der gräfliche Hauptmann , Cornelius Maas ,
auf des Grafen Anton Veranlassung sich mit einigen
Landsknechten ohne besonderes Aufsehenso gestellt hatte,
daß er die Kanzeltreppe beobachtenund decken konnte .

Am Schlüsse seiner Rede forderte Ulrich die Mönche
auf, ihn öffentlich zu widerlegen , und erbot sich zu dem
Ende, ihnen eine Abschrift seiner Predigt zuzusenden . Nach¬
dem er darauf noch einmal der ganzen Gemeinde dringend
ans Herz gelegt hatte , was ihr wahres Wohl erheische ,
stimmte er mit seiner schönen , kraftvollenStimme den
deutschen Gesang : » Nun bitten wir den heil 'gen Geist , «
an , und die Gemeinde, die noch von Walther Ren¬
zelmann her dieses Lied Luthers kannte , stimmte ein .

Die regierende Fürstin besuchte schon seit einiger Zeit
wegen Alters und Kränklichkeit nicht mehr die Stavtkirche ;
auch Johann verließ ungern die Burg , und beide hielten
daher ihre Andachtsübungenmit fast asketischer Strenge
in der Capelle des Schlosses .

Groß war deshalb der Zorn der Regentin , als sie erfuhr,
was geschehen war , und als gleich nach beendigtemGottes¬
dienste ihre drei Söhne zu ihr aufs Schloß kamen , ihre
Ueberzeugung vor ihr aussprachen , und sie beschworen ,
nicht länger Ohr und Herz der Stimme der Vernunft zu
verschließen . Ihre Bitten waren vergebens . Ein strenger
Befehl wurde an Ulrich erlassen , nie wieder die Kanzel
zu betreten , allein soviel erlangten die Grafen doch , daß
die Aufforderung des Magisters an die Mönche , ihn zu
widerlegen , nicht zurückgewiesenwurde, und daß sie selbst
dem Pater Bernhard , der unter Klagen über den Frevel
desselben sie zu noch größerer Strenge aufzureizen suchte,
die Weisung gab — » dem frechen Ketzer das Maul zu
stopfen . «

Gern hätte zwar der Mönch durch allerlei sophistische
Gründe sie zu überzeugen gesucht, wie unstatthaft es sey ,
das , was so lange als Glaubenstiormgegolten , jetzt gegen
die Anfeindungen verworfener Ketzer zu verlheidigen , und
vielleicht wäre ihm das gelungen , aber der alte , noch
immer verehrte Schlphower , ließ seine Stimme verneh¬
men . Aus seiner Zelle , von seinem Krankenlager erging
sein Ruf an alle gelehrte Geistliche des oldenburgischen
Landes , am nächsten Freitage sich auf dem Nachhause zu
versammeln , um die Kirche gegen die Behauptungender
Neuerer zu vertheidigen . , Er hielt manche Unterredung
darüber mit Bernhard , dem er besonders die Fähigkeit
zutrauete , die schwankende Herrschaft über die Geister zu
unterstützen , und dieser vermaß sich auch in hochtönenden
Worten , sich zum Kampfe zu rüsten , und als Sieger dar¬
aus hervorzugehen .

( Fortsetzung folgt . )
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Fündlinge .

Recht heiter können - wir nur seyn , wenn wir auch recht
ernst seyn können .

Was kalter werden konnte , war stets kalt .

Ein sonst kaltes , aber leicht zum Zorn geneigtes Ge -
müth lodert nur in Flammen der Selbstsucht auf .

S .

Charaden , Logogryphe und Homo¬
nyme » auf dem Felde der Literatur .

19 . Homonyme .

Die Sonne strahlt in hehrer Pracht ,
Mit Blumen prangt die Flur ,
Die Bäume zeigen Gottes Macht
Und seiner Güte Spur . —

Gemälde willst du schöner Welt ?
Laß mich Dir Maler seyn !
Schon Hab ' ich Alles aufgestellt ;
Tritt lernbegierig ein !

Auflösung der Charade in 3Z : Bienenkorb .

Kirchennachricht .

Wom 15 . bis 21 . Aug . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Theodor Hermann Ferdinand Fink und
Johanne Catharinc Margarethe Pleß .

2 . getauft : Günther Heinrich Gottfried Kaewer . Anna
Wilhelmine Antoinette Schwarting . Johannes Georg Hermann
Liedcke . Heinrich Ludwig Engelke . Johann Heinrich Ostmann .

2 . beerdigt : Frau ObcrappellationSräthin Becker , gcb .
Steche , 59 I . 4 M . Sophie ^Elisabeth Margarethe Griese , 27
I . 3 M . Johann Peter Nyström , 29 I . 1 M . Carl Heinrich
Christian Hummel , 18 I . 2 M . Heinrich Ludwig Engelke , 6
T . Ein todtgeborner Sohn des weil . Nagelschmidts Stender .
Anna Martens , geb . Kriete , 28 I . Johanne Gesine Margarethe
Gramberg , 5 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am Sonntage , d . 23 . Aug .

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Cand . Busse .
Vorm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .

Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claussen .

Angekomme
Uütel 6e kussie , bei A . Vietje Wittwe .

Frau v . Strombeck , m . Fam . und Dieners . , v . Stade .
Müller , Kfm . , v . Bremen . Sander , Kfm . , v . Emden . Hage¬
mann , Part . , v . Hamburg . Schultze , Kfm . , m . Fam . und
Dieners . , v . Magdeburg . Wedemeyer , Gutsbes . , a . d . Hannov .
Meyer , Kfm ., v . Altona . Hirsch , Kfm . , v . Hamburg . Lode¬
mann , Wegbau - Rath , v . Hannover . Denker , Kfm ., v . Vechta .
Schultze , Kfm ., v . Quakenbrück . Wellmann , Kfm . , v . Osna¬
brück . Frank , Kfm . , v . Wagenfeld . Prins , Kfm ., v . Nor -
meovens . Halle , Kfm . , m . Fam . , v . Aurich . de Poltere , Affess . ,
v . Aurich . de Poltere , Assess . , v . Hannover . Weinberg , Kfm . ,
m . Fam . , v . Groningen . Fr . Senat . Adami , m . Fam . , und
Dieners . , v . Bremen . Wöbcken , Conduct . , v . Westerstede . Hoppe ,
Forst - Cand . , v . Norden . Osterloh , Kfm . , v . Bremen . D . En -
gelkcn , Part . » v . Gasbück , Part . , v . Bremen . Frl . Hagemann ,
v - Celle . Schmidt , Auct . , v . Aurich . Bennerl , Fabrik . , v .
Dampeuny . Fr . v . Eching , m . Fam . u . Dieners . , Wegemann ,
Kfm . , v . Amsterdam . Schneider , Kfm . , v . Frankfurt a . M .
Suhrman , Kfm . , v . Berlin . Helmers , Kfm . , v . Paris . Stege¬
mann , Kfm «, v . Münster . Hasselmann , Kfm . , v . Düsseldorf .
Wchroltmann , Kfm ., v . Paris . Kothmann , Kfm ., v . Emden .

ne fremde .
2um Lrbprinren , bei E . T . Schipper .

O . C . Fridag , Amts - Rcntm . , m . Fr . Gem . u . Fr . Tocht . ,
v . Norden . Egberts , Kfm . , v . Amsterdam . Mendelssohn , Kfm . ,
v . Jever . E - Haase , Kfm . , v . Celle . Neddermann , Part . , v -
Winschoten . Sterrenberg , Kfm . , v . Groningen . Weinhold ,

Kfm . , v . Alt ,ona . Herzog , Kfm . , v . Crefeld . H . Ebcll und
Meyer , Kfl . , v . Bremen . Biermann , Fabrik . , m . Fr . Gem . , v .
Emden . H . Hicken , Maler ) v . Norden . G . Sander , K . Hann .
Kreis - Control . , m . Fr . Gem . , v . Verden . Lohrengel , Amtsvogt ,
m . Fr . Gem ., v . Linke ! bei Verden . Se . Magnificenz Bürger¬
meister Duntze , m . Fr . Gem . , v . Bremen . Bahre , Kfm . , v .
Altona . H . Hesse . GutSbes . , m . Fr Gem . , u . Frl . Hesse , v .
Weener . C . Sanders , Kfm . , v . Bremen . D . Georg , Kfm . » m .
Locht . , v . Rüstringcrstel . Müller , Kfm . , v . Hamburg . Schmidt ,
Kfm . , v . Bremen . Graf Schlitz , genannt Goertz v . Wrisberg ,
Gutsbes . , v . Brunkersen bei Alfeld , v . Bock , Rittm . in Kön .
Hann . Dienst . , v . Osnabrück . Halffen , Kfm . , v . Bremen , v .
Anderten , Oberst in K . Hann . Dienst . , v . Celle , v . Anderten ,
Lieut . in K . Hann . D . , v . Hannover . Burkhardt , Part . , m .
Fam . , v . Amsterdam . Schröder , Kfm -, v . Hamburg . C . F .
Grosse , Kfm . , m . Fr . Gem . , v . Bremen . Baron v . Freytag ,
Großh . Old . Kmmerherr u . Geh . Hofr . , v . Daren bei Vechta .
Zitting , Kfm . , v . Bremen . F . Rüssel , Kfm . v . Haselünne .
Lauw , Hauptm . , v . Vechta . Frl . Lauw v . Rastede . Kornberg ,
Kfm ., v . Leipzig . Wachmann , Kfm . , v . Hannover .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjam Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Sechster Jahrgang .

AA » Sonnabend , den 29 . August .

Die richtende Linde .

» Was harrt das Volk am Hügel dort ,
Als gab ' es was zu schau ' n ?
Man redet ein gar heimlich Wort ,
Und macht mir Angst und Grau ' n . «

Ein Wagen kam gefahren her .
Kein froher Ton erscholl ,
Es saß darauf in Ketten schwer .
Ein Jüngling , sriedevoll .

Beim Hügel hielt der Wagen an ,
Die Ketten schloß man los .
Zur Erde kniet der junge Mann , '
Vom Aug ' die Thräne floß .

» Wächst er jedoch nicht hoch heran ,
Bon dichtem Laub umhüllt , .
So zeige dies dem Mädchen an
Die fürchterliche Schuld . «

Noch einmal kniete er , zu Gott
Den Blick hinauf gewandt ,
Dann setzt ' er rasch sich hin , und todt
Lag d ' rauf sein Leib im Sand .

Auf seiner Gruft , seit alter Zeit ,
So hoch und stark und schön ,
Sieht man mit Rührung noch bis heut '
Die stolze Linde stehn .

LH . Driske .

» Zu Dir , o Herr , nimm mich hinauf ,
Erbarm ' der Zeugen Dich ! «

Drob stand er stark und muthig auf ,
Und wandt ' zum Richter sich :

» Beschlossen ist mein Tod von Dir ,
Nichts rettet mich nun mehr ,

Drum will ich auch nach Rechtsgebühr
Den Kopf Dir geben her . «

Graf Christoph von Oldenburg .

Eine Erzählung aus der Reformationszeit .

( Fortsrtzun g . )

» Doch bitt ' um eine Gnad ' ich Dich ,
O schlag ' sie mir nicht ab !

Ein Mädchen wünscht zu pflanzen sich
Ein Bäumchen auf mein Grab . «

» Wächst nun der Baum in schöner Zier
Hoch in die Luft hinein ,

So . soll ' s ein sich ' res Zeichen ihr
Von meiner Unschuld seyn . «

VI . Die Angesehenen Oldenburgs .

In dem hochgewölbten Keller des Rathhauses , damals

der gewöhnliche Versammlungsort der höheren Bürger für

die Stunden der Erholung und des geselligen Verkehrs , ,

saßen am Abende des Allerheiligenfestes der Bürgermeister -

Brun Stör und der Hauptmann Cornelius Maas
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